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NICOLAI USA Obpera OMNLA. Vol XIX/3 Sermones (1455—1465) (Dermones
I-CCXLV). Edd 'alter Andreas KEuler C Harald Schwaetzer. Hamburg:
el1x Meıiner 2002, 170278

DIie Edition des dritten Faszikels des etzten Predigtbandes erschließt mi1t den Ser-
GE XX THECEXKLEN: vierzehn redigten AusSs dem Jahr 1456, die 1kolaus VO  =

Kues in der elit V-C}  . Pfingsten b1is ZU est Kreuzerhöhung 7zume1lst in Brixen 1€e
un! die bisher NUur in Auszügen zugängliıch S1e geben Einblick in die farben-
reiche Gedankenwe des Kardinals, die in Auseinandersetzung mit der Heiligen
chrift enttfaltet.

Serm0 CFEK (Credentes SIg9nalı CSLIS) ZU Pfingsttag skizziert 1ne eologie des
Heılıgen Geistes, die Grundgedanken mittelalterlicher Hermeneutik aufgreift. Der
(selist ist C der die chrift erschließt unı dem Glaubenden nıcht MNUur den Weg ZU)

gewlesenen 1el ZE1OT, sondern schon 1m Jetzt un! Hıier die Kıinheit des Glaubenden
mMi1t seinem Ziel vorwegnimmt. Diese Einheit geschieht 1im (seist un ior der Geist,
W1€E UuSanus biblischen Motiv der 1e un hermeneutischen
der Autorintention /—8) ze1igt.

I JIen Dreifaltigkeitssonntag der Kardınal, in Sermo0 CC X A ( Irtnitatem
IN untılate VENETCMUF) mMI1t verschiedenen Anläufen A versuchen, die göttliche Irınıtät

denken IBIE zuhöchst spekulatıven edanken oreifen klassısche ernare der

losophie (aristotelische Ursachenlehre) un der eolog1e (Augustins Ternare) auf,
entwickeln diese ber immer wieder un dem für (‚ usanus typischen Gesichtspunkt
der Allmacht. Besonders der SC verdient CAC. tung.

Auf Bonaventura Stutzt sich Uusanus in SCrM0O CD XEN. (In Princtıpt0 CYEAVIL P JDeus
caelum ef LerFam), 1n dem die Ers Schöpfungserzählung spiritualisierend auslegt
un! mMit dem Sakrament der Eucharistie verknüpft.

Umfangreicher entfaltet Serm0 F XM (Hoc Jacıte IN PEAHN COMMEMOTALLONEM) 1ne
Eucharistielehre Nıcht 1Ur Pseudo-Dionysius un! Heinrich VO: (ent grei t usanus
hiler auf, sondern uch eister Eckhart. Dessen vorsichtigen Versuch, die Christus-

förmigkeit der Seligen mMIit der Wesensverwandlung 1im Altarsakrament vergleichen,
verteldigt ausdrücklich, ohne allerdings Eckharts Namen erwähnen 9—10)

Serm0 CX MI (Dominum ( Arıstum sanclıficate IN cordibus veSTTIS) behandelt die
»unNAaNımM1tAS« der Christen, eın EMA: das SCrM0 (A X MN Membra VESTITd femmplum
SUNMNL Spiritus Sanctı) un SCrMO CC N NI (Sz gu1is HON Mal dominum LeSUM, IL anathem)
in inem Durchgang durch den Korintherbrief weiterführen.

Alle Register einer mittelalterlichen geistlichen Schriftauslegung z1ieht Ser-
CX LEfjatal) indem die Heilung des Taubstummen einem (Je-

samtbild eines in Christus erlösten Lebens enttaltet. Beachtenswert ist hierbe1 das
Motiv der Jagd, das Cusanus, Hieronymus folgend, der Etymologie des Namens
»Sidon« entnimmt.

In der inleitung Serm0o C (Laudans INVOoCabo Dominum, ef aD INIMICLS MEIS
SalDuSs er0), ehalten in Neustift ugus 1456, geht der Kardınal, angeregt
C neueESTE Nachrichten, auf den einen Monat zurückliegenden Sieg die
Türken 1n der chlacht NC}  . Belgrad ein. Der Hall un! Untergang VO Byzanz

236)



BUCHBESPRECHUNGEN

schon ange besiegelt, un (‚usanus reflektiert 11U den geschichtstheologischen Sinn
dieser Niederlage der christlichen V Öölkergemeinschaft, ber uch das scheinbare
Ende des türkischen Vormarsches.

Serm0 E X43 SuaAdeo HOi UTUHE ZONLLUM el probatum), eDeNnNTAalls 1n Neustitt
gehalten, o1bt einen Einblick in die reiche Gedankenwelt des Kardinals Miıt 1ilfe
VO:  w Vergleichen und nalogien aus der mittelalterlichen Astronomuıie, etrologie,
Metallurgie, ber uch der mie (z »Klixier« oder »Quintessenz«) verdeutlich

theologische Aussagen AA ebe
LJer olgende Sermo (Omnaerıite EFQ0 DTLMUM VEQRHUM De:z ef IUSTLLAM CIUS)

Motiven aus der Bergpredi: verarbeitet zahlreichen Stellen Mater1al aus elister
Eckhart, Ww1e der Kommentar nachweist.

Angeregt Ür das Schrittwort AaUuSs dem ONELIE 4, 7 Z est Marıä urt
entwickelt Serm0 CC XF ( Löta Dulchra CS, AMICA PMEA, ef macula HON est IN [e) eiNeE phi-
losophisch-theologische Lehre VO Schönen, ohne daß das mariologische IThema
noch ausgefaltet wird. Dabei oreift USAanus auf das diesem 'IThema für das
Mittelalter einschlägigen Werk De divinıs NOMINIDUS des Pseudo-Dionysius un den
zugehörigen Kommentar erts des Großen zurück. Diese neuplatonisch gepragte
Formästhetik versieht mit für ihn typischen Gedankengängen (Z ZuUr —

plicatio« 18 oder Unendlichkeitsüberlegungen 12
Serm0 (In carılale radıcalı et fundalt) legt ine Passage des Epheserbriefes 4AaUuUSsSs

urc den lateinischen Bibeltext wird UuSAanus dazu gebracht, sıch ausführlich ZUr

»paternitas« außern. el ringt ıh: das Apostelwor Eph 315 (»exX QUO SC patre|
OmnıI1s paternitas nOomIiNatur«) Og dazu, die eigene rühere Position stillschwei-
gend tevidieren (vgl 15—16), z die Kritik den biblischen Bezeichnungen
der dre1 göttlichen Personen » Vater«, »Sohn« un »Ge1ist« in De docta Z9NOTANTLA E

DIe kurze Predigtskizze Sermo0 GGE (CTUCHIXUS resurrexıl), ‚gehalten in en
beschließt diesen Band mit den Grundzügen ıner Kreuzestheologie, der (usanus
Motive einer offenbarungstheologischen Erlösungslehre mıi1t denen der atıstaktı-
onslehre verknüpft.

uch dieser Predigtband wird sich als uner.  ches Hılftsmuittel für die USAanuSs-
forschung erwelsen. Von besonderem Wert sind neben dem verla.  en ext die
Apparate, die Quellen un IThemen erschließen un! den Leser auf vieles utmerk-
Sa machen, das ihm SONS leicht entgehen könnte. Besonders auffallend sind neben
dem oben Genannten in diesem Band usanus’ Vorliebe für tymologische
Herleitungen aus dem ebräischen, Sytischen (Z. CYIMO un
Griechischen SOWI1Ee die Rückegriffe auf den Standardschriftkommentar des ahr-
hunderts, die (L0sSa Ordınarıa z be1 Fragen AT Textüberlieferung un Überset-
zZUung in Sermo GGXLIN 6 Wie viele Kleinigkeiten €e1 mit dotgfalt bear-
beiten sind, siıeht 111411l eispie. 1nNes Kommas. In Serm0 Z

HO7 entscheidet siıch die tion für die nterpunktion »Quod CSı ımpossibile
SSC NO < un! legt allein mMit der Kommasetzung den inn dieses Satzes welt-
gehend fest. Hieran wird deutlich, da edieren immer schon interpretieren 18f KEr-
wähnenswert ware SCWESCH, daß die Parıser Edition VO 514 dagegen fol 154°)
»quod ESsT impossibile S55 11O:  5 « schrieb, also den Satz ganz anders verstand.
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Die beiden Kditoren en das Werk des USAanus umsichtig un: VFr  1 -

tungsvoll herausgegeben un einer Deutung vorgearbeitet. Öögen ihnen ebenso

gewissenhafte Interpreten folgen.

NICOLAI USA era OMINLOA. Vol Opuscula 1E De aequalitate Vita eral IUNX
0MINUM) KesDONSIO de ıntellechu evangelıt Toannıs (Onomodo rabıo divina SIL Vifd). Hg.

denger. Hamburg Felıx Meıiner 2001, 109

In bewährter We1lise ediert D} denger usanus’ kleine chrift IJe aequalitate.
[Diese hochspekulative Auslegung des Johannes-Prologes wollte usanus als KEinle1-
tung in se1n Predigtwerkes verstanden wılissen. LJer Kditor datiert die Entstehung der
chrift LTWAS spater als bisher ANSCHOIUN! die elt zwischen Juniı un Septem-
ber 1459 (S X XILD) Aus der SCNAUCH Analyse un! Datierung der Handschriften
Alt sich zugleich LWA4AS über die Entstehungsgeschichte der Werkes entnehmen.
Offensichtlich WAar die chrift zunächst für sıch un: ohne Z/usammenhang MIt dem
Predigtcorpus entstanden. TsSt spater versah s1e USAanus mMIt der berühmten Kın-

leitung un dem biographischen Schluß (De aequal..: 5710 un Af,
1 un stellte den Bezug D: Predigtwerk her
tst VOT kurzem hob Flasch die autobiographische Not1z in DJe abıce Hheoriae:
U 5 021 als Schlüssel für das Selbstverständnis des Nicolaus USAaNus un

den Entwicklungsgang se1nes Werkes V O: Dunkel ZU 1c. mMi1t klar sich bzeich-
nenden Etappen« hervor un stellte die Verbindung De aequalitate her.“ Auch in der
Selbstdeutung in He gequal, C sieht sich USAanus auf einem Weg VO  - einem »eher
dunklen« Anfang während seiner Diakonatszeit über eın schon »klareres« Stadium in
seliner eit als Priester b1is einer »vollkommenetren« tufe als Bischof, die sıch einem
weliteren Aufstieg 1n seinem Alter bis ZUrr Au (sottes in der eligkeit Öffnet. Kr hat
also se1n »Sein-auf-bessere-Weise« (ESSE meliorı 0do) nıcht in der bloßen Theorie e12aS-
SCI, sondern seinem eigenen Selbstverständnis gemacht, Wiıssen, damıit etztlich
aus Jesus Christus selbst bestimmt werden, dem MANXTIMUM absolutupm eL CONLFACLUM, das
das /Z1el un! die Erfülung Hen menschlichen Verlangens ist. ' elche Raolle in diesem
Weg ZUT Christusförmigkeit €e1 das Denken muittels des Begriffes der Gleichheit
(aequalitas) pielen kann, arüber bt dieses Werk Aufschluß.“ Unsere elit gerat immer
mehr un das Diktat eines Denkens der » Andersheit« un einer derridaschen »Dif-
ferlierung«, bestimmungslosen Aufschiebung, Differenzierung un Bestim-
INUNS der Begriffe unı dessen, WAS denken ist. Die Gefahr, nıcht wI1e UuSAanus
einen Weg der Vervollkommnung VO Dunkel 1Ns ] icht« beschreiten, sondern
richtungslos die Irre gleiten, ist grober denn JE UuSanus enttfaltet WwI1IE kein

FLASCH, Nikolaus DON Kues Geschichte einer Entwicklung. Vorlesungen ZUF Einführung IN SCIHE Philosophie
(Frankfurt 34—43; 635; PJe aequalitate bes 498f£.

Aazu jetzt besonders SCHWAETZER, Aegqualitas. Erkenntnistheoretische und soztale Implikationen PINES

christologischen Begriffs hei Nikolaus DON Kues. Fiine Studze seIner Schrift De aequalitate (Hiıldesheim 2000,
Studien unı Mater1ialien ZUrr Geschichte der Philosophie 56)
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